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e1m vorliegenden erk handelt sich die ü berarbeitete Monographie VO  —

Dr Stefan Würges, S] M, die sich mı1t dem Werdegang un der Systematik der auf
dem /welten Vatikanischen Konzil entfalteten Lehre VO  - der allgemeinen Berufung
ZAUC Heiligkeit befasst. Die vorliegende Arbeit wurde 1 Sommersemester 2017
der Katholischen Fakultät der Universität Augsburg als Dissertationsschrift ANSC-
OMNECN

Diese Monographie bietet eine konzilshistorische, systematische, konzilskontex-
tuelle un rezeptionsgeschichtliche Gesamtschau ZAUC Lehre VO  — der allgemeinen Be
rufung ZUEC Heiligkeit 1 Kapitel der Dogmatischen Konstitution Lumen TENLIUM
des /welten Vatikanischen Kaonzils. Irot7z seliner Relevanz 1n Bibel, Tradition un
Lehramt wurde dieses Thema 1n der theologischen Forschung bislang kaum re7l-
plert. Aus diesem Grund hat sich der Vertasser als Gegenstand seliner Forschung
VOLSCHNOININEN, die Konzilslehre VO  — der allgemeinen Berufung ZAUC Heiligkeit 1
Blick auf den Werdegang, die Systematik, die Kontextualisierung un die Kezeption
umftassend autzuarbeiten.

Der Autor welst darauf hin, dass diese Lehre 1 Konzil Stoff für viele Diskussio-
1ECN geboten hat un zentraler Stelle der Kirchenkonstitution positionlert wurde
S 21) Hingegen wurde S1e 1n der Pastoral kaum wahrgenommen, obschon die For
derung nach persönlicher Heiligkeit keine Neuheit WL Nachdem der Autor den
Stand der Forschung ausgewertet hat, kommt Z Schluss, dass die theologische
Forschung 1n Bezug auf Kezeption der allgemeinen Berufung ZAUC Heiligkeit 1n der
Pastoral schwach SEe1 S 30)

Die Monographie 1st 1n zwel Hauptteile aufgegliedert: der historische Werdegang
des Kapitels VO  — Lumen TENLIUM S un eine systematische Studie dessel-
ben Kapitels ber die allgemeine Berufung ZAUC Heiligkeit S 155 87) Abschliessend
wird elne Zusammenfassung der Resultate un eın Ausblick auf die Perspektiven
dargelegt, die sich für die Lehre der allgemeinen Berufung ZUE Heiligkeit eröffnen
S 387-392)
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Die allgemeine Berufung zur Heiligkeit
im Zweiten Vatikanischen Konzil.
Werdegang und Systematik

Stefan Würges
(Theologie des geistlichen Lebens, hg. von Prof. Dr. Wolfgang Vogel, Band 2),
Lit-Verlag, Berlin 2018, 433 pp.

Beim vorliegenden Werk handelt es sich um die überarbeitete Monographie von 
P. Dr. Stefan Würges, SJM, die sich mit dem Werdegang und der Systematik der auf 
dem Zweiten Vatikanischen Konzil entfalteten Lehre von der allgemeinen Berufung 
zur Heiligkeit befasst. Die vorliegende Arbeit wurde im Sommersemester 2017 an 
der Katholischen Fakultät der Universität Augsburg als Dissertationsschrift ange-
nommen.

Diese Monographie bietet eine konzilshistorische, systematische, konzilskontex-
tuelle und rezeptionsgeschichtliche Gesamtschau zur Lehre von der allgemeinen Be-
rufung zur Heiligkeit im Kapitel V der Dogmatischen Konstitution Lumen gentium 
des Zweiten Vatikanischen Konzils. Trotz seiner Relevanz in Bibel, Tradition und 
Lehramt wurde dieses Thema in der theologischen Forschung bislang kaum rezi-
piert. Aus diesem Grund hat sich der Verfasser als Gegenstand seiner Forschung 
vorgenommen, die Konzilslehre von der allgemeinen Berufung zur Heiligkeit im 
Blick auf den Werdegang, die Systematik, die Kontextualisierung und die Rezeption 
umfassend aufzuarbeiten.

Der Autor weist darauf hin, dass diese Lehre im Konzil Stoff für viele Diskussio-
nen geboten hat und an zentraler Stelle der Kirchenkonstitution positioniert wurde 
(S. 21). Hingegen wurde sie in der Pastoral kaum wahrgenommen, obschon die For-
derung nach persönlicher Heiligkeit keine Neuheit war. Nachdem der Autor den 
Stand der Forschung ausgewertet hat, kommt er zum Schluss, dass die theologische 
Forschung in Bezug auf Rezeption der allgemeinen Berufung zur Heiligkeit in der 
Pastoral schwach sei (S. 30). 

Die Monographie ist in zwei Hauptteile aufgegliedert: der historische Werdegang 
des V. Kapitels von Lumen gentium (S. 36-182) und eine systematische Studie dessel-
ben Kapitels über die allgemeine Berufung zur Heiligkeit (S. 183-387). Abschliessend 
wird eine Zusammenfassung der Resultate und ein Ausblick auf die Perspektiven 
dargelegt, die sich für die Lehre der allgemeinen Berufung zur Heiligkeit eröffnen 
(S. 387-392).
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Im ersten Teil analysiert der Autor den Werdegang des erwähnten Kapitels.
Die Konstitution Lumen TENLIUM hatte elinen langen un komplizierten Redakti-
ONSPIOZCSS, der sich 1n vier Entwürftfen kristallisierte un jeweils VO  — den Konzzils-
vatern kommentiert un überarbeitet wurde. Der Autor zelgt, dass die eindeutige
theoretisch fundierte Lehre WIe die allgemeine Berufung ZAUC Heiligkeit nicht 1LUF

elne theologische Auseinandersetzung hervorgerufen hatte, sondern sich auch 1n e1-
LEL Kompromisslösung 1 Konzilsdokument niedergeschlagen hat Im Folgenden
wird VO Autor die Entstehungsgeschichte des Textes dargestellt un
elner theologischen Auseinandersetzung kam Schon 1n der ersten Sitzungsperiode
kommt schartfe Kritik VO  — Selten der europäischen Konzilsteilnehmer auf, die his ZAUC

Ablehnung des Entwurfs reicht. Bel den Textanalysen StOSStT 1124n auf die belgischen
Konzilsväter Kardinal eon Joseph Suenens un Bischof Andre MarIle Charue VO  —

Namur SOWIeEe auf die LOöwener Professoren Gerard Philips un (Justave Thils Durch
diese “Squadra belga  » WIe S1e scNhannNt wurde, zelgt der Autor, dass bereits 1 ZWE1-
ten Entwurtf das (Jerust für das spatere fünfte Kapitel der Kirchenkonstitution VOL-

lag Diese Tatsache führte Spannungen mıt der Kommission für die Ordensleute,
dass 1124n schliesslich der “ Vita consacrata” 1n Lumen TENLIUM eın eigenes Kapitel

(VI) einraumte. Aus der Forschung der Texte wird klar ersichtlich, dass bei der
allgemeinen Berufung ZUEC Heiligkeit die schwierige Klärung des Verhältnisses
zwischen Lalen, Klerus un Ordensgemeinschaften durch die Schaffung elner
melnsamen, auf der Taufe, dem Volk-Gottes-Gedanken un dem gemeinsamen TIe-
tertium eruhenden Grundlage sehtUOTSUGICM In diesem Sinn stellt die Textanalyse elinen wichtigen Beitrag einer geschlosse-
1ECN Darstellung der (JenesIis VO  - Kapitel dar Der Autor behandelt als Vorausset-
ZUNE die vgeistliche Aufbruchsbewegung un die theologischen Strömungen VOL dem
Konzil S 38-42 un prüft deren Einfluss auf das Konzilsdokument. Es handelt sich

das ewusstsemn des allgemeinen Rufes ZUEC Heiligkeit un eine Veränderung des
Selbstverständnisses des Lalen, VW ASs sich 1 Aufkommen VO  — verschiedenen apOSTO-
ischen Institutionen un Bewegungen geze1igt hat br 1st sgerade diese Tatsache,
die ein Selbstverständnis des Lalen un den allgemeinen Ruf ZAUC Heiligkeit
ohne Betonung der evangelischen ate un Vermischung mıt den Ordensleuten her
vorgehoben hat iIne stärkere Betonung des Selbstverständnisses der Lalen WAare
wiünschenswert SCWESCH.

Im Folgenden analysiert der Autor mMInNut1Os jedes der vier Schemata SsOoOwle die
Kommentare un Wechsel, die erfolgt Sind. usammenfassend kann folgendes be
merkt werden: Das Kapitel 1st das Resultat der Auseinandersetzung zwischen dem
autkommenden ewusstseln der Lalen un dem Bewusstsein der traditionellen (Jr
densgemeinschaften. DIie Konzilsväter standen VOL der Aufgabe, eine Synthese dieser
beiden Wege herzustellen. Die AÄAntwort WL die Lehre VO  - der allgemeinen Berufung
ZUE Heiligkeit, die durch das Sakrament der Taute allen (etauften vgegeben worden
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Im ersten Teil analysiert der Autor den Werdegang des erwähnten Kapitels. 
Die Konstitution Lumen gentium hatte einen langen und komplizierten Redakti-
onsprozess, der sich in vier Entwürfen kristallisierte und jeweils von den Konzils-
vätern kommentiert und überarbeitet wurde. Der Autor zeigt, dass die eindeutige 
theoretisch fundierte Lehre wie die allgemeine Berufung zur Heiligkeit nicht nur 
eine theologische Auseinandersetzung hervorgerufen hatte, sondern sich auch in ei-
ner Kompromisslösung im Konzilsdokument niedergeschlagen hat. Im Folgenden 
wird vom Autor die Entstehungsgeschichte des Textes dargestellt und warum es zu 
einer theologischen Auseinandersetzung kam. Schon in der ersten Sitzungsperiode 
kommt scharfe Kritik von Seiten der europäischen Konzilsteilnehmer auf, die bis zur 
Ablehnung des Entwurfs reicht. Bei den Textanalysen stösst man auf die belgischen 
Konzilsväter Kardinal Léon Joseph Suenens und Bischof André Marie Charue von 
Namur sowie auf die Löwener Professoren Gérard Philips und Gustave Thils. Durch 
diese “Squadra belga”, wie sie genannt wurde, zeigt der Autor, dass bereits im zwei-
ten Entwurf das Gerüst für das spätere fünfte Kapitel der Kirchenkonstitution vor-
lag. Diese Tatsache führte zu Spannungen mit der Kommission für die Ordensleute, 
so dass man schliesslich der “Vita consacrata” in Lumen gentium ein eigenes Kapitel 
(VI) einräumte. Aus der Forschung der Texte wird klar ersichtlich, dass es bei der 
allgemeinen Berufung zur Heiligkeit um die schwierige Klärung des Verhältnisses 
zwischen Laien, Klerus und Ordensgemeinschaften durch die Schaffung einer ge-
meinsamen, auf der Taufe, dem Volk-Gottes-Gedanken und dem gemeinsamen Prie-
stertum beruhenden Grundlage geht. 

In diesem Sinn stellt die Textanalyse einen wichtigen Beitrag zu einer geschlosse-
nen Darstellung der Genesis von Kapitel V dar. Der Autor behandelt als Vorausset-
zung die geistliche Aufbruchsbewegung und die theologischen Strömungen vor dem 
Konzil (S. 38-42) und prüft deren Einfluss auf das Konzilsdokument. Es handelt sich 
um das Bewusstsein des allgemeinen Rufes zur Heiligkeit und eine Veränderung des 
Selbstverständnisses des Laien, was sich im Aufkommen von verschiedenen aposto-
lischen Institutionen und Bewegungen gezeigt hat. Er ist es gerade diese Tatsache, 
die ein neues Selbstverständnis des Laien und den allgemeinen Ruf zur Heiligkeit 
ohne Betonung der evangelischen Räte und Vermischung mit den Ordensleuten her-
vorgehoben hat. Eine stärkere Betonung  des Selbstverständnisses der Laien wäre 
wünschenswert gewesen. 

Im Folgenden analysiert der Autor minutiös jedes der vier Schemata sowie die 
Kommentare und Wechsel, die erfolgt sind. Zusammenfassend kann folgendes be-
merkt werden: Das Kapitel V ist das Resultat der Auseinandersetzung zwischen dem 
aufkommenden Bewusstsein der Laien und dem Bewusstsein der traditionellen Or-
densgemeinschaften. Die Konzilsväter standen vor der Aufgabe, eine Synthese dieser 
beiden Wege herzustellen. Die Antwort war die Lehre von der allgemeinen Berufung 
zur Heiligkeit, die durch das Sakrament der Taufe allen Getauften gegeben worden 
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1st DIie geschichtlich sich aufdrängende Betonung der Heiligkeit des sgeweihten Le
ens WL stark seworden, dass die Lalen als zwelte Klasse 1n der Kirche verstanden
wurden. In der Diskussion sprach sich eine deutliche Mehrheit der Bischöfe für ein
iunftes un sechstes Kapitel AUS Die Konzilsväter sich ;ohl ein1g, dass die
Berufung ZAUC Heiligkeit für alle Katholiken oilt, zumal dies VO  — den Heiligen
bekräftigt worden WL Dennoch kam zwischen der ersten un zwelten Sitzungs-
periode einer spannungsreichen Debatte ber das damalige Schema De Ecctlesia.
Knackpunkt WAaL, W1Ee schon erwähnt, die Bestimmung des Verhältnisses zwischen
dem allgemeinen Ruf ZUEC Heiligkeit un der Heiligkeit 1 Ordensleben, das bisher
als Salz eigener Stand begriffen worden WL

Der zwelte Hauptteil untersucht die systematischen Zusammenhänge VO  -

Kap un den anderen Texten des /welten Vatikanischen Konzils S 185-5 S6)
Diese kontextuelle Hermeneutik soll zeigen, WIEe die Kirchenkonstitution un die
anderen Dokumente des Konzils die allgemeine Lehre VO  — der Heiligkeit bereichern.
S1e analysiert den ext VO  — un zelgt die inhaltlichen Verknüpfungen

Kap auf. Es zelgt sich, dass die allgemeine Berufung csehr selten direkt un ALLS -

drücklich aufgegriffen wird. Hingegen 1st dies der Fall 1n anderen Dokumenten,
etwa 1n Apostolicam ACIUOS1ILAFEM S 325-334) Den Konzilsvätern WL ein dringendes
Anliegen, die allgemeine Berufung ZAUC Heiligkeit 1110USS$ als srundlegende Aussage des
Konzils vgeistlich un pastoral 1n das Leben der Kirche aufzunehmen. Aus diesem
Grund wollte der Verfasser dieser Monographie den Textumfang analysie-
L un Sal VO  — den Grupplerungen 1n der Kirche mıt ihren spezifischen Lebenswe!i-
sSC1I1 angewendet werden. KACeNsSION!

Mit dem vorliegenden Forschungsbeitrag 1st die theologische Vorarbeit für ein
vertleftes Verständnis der allgemeinen Berufung ZAUC Heiligkeit un die daraus fol
senden Konsequenzen geleistet. Die Lehre der allgemeinen Berufung ZUE Heiligkeit
hat elne zentrale Bedeutung nicht 1LUF Ad INErd, sondern auch Ad Somıt kann die
allgemeine Berufung ZAUC Heiligkeit nicht 1U als geistliches Konzept WT -

den, S1e 1st auch Sendung nach AUSSCH Die Berufung ZAUC Heiligkeit richtet sich ohne
Abstriche alle Getauften, die vollumfänglich der Kirche angehören.

Die Frage, WIEe die allgemeine Berufung ZAUC Heiligkeit leben iIst, erortern 1
Gefolge des Konzils VOL allem die Päpste, besonders Johannes Paul 1L., Benedikt
AVI un Franziskus. S1e uüuhrten das Konzept der allgemeinen Berufung ZUE Heilig
keit verschiedentlich un organisch welter.

Die allgemeine Berufung ZAUC Heiligkeit besonders der Lalen, der inmıitten 1n
der elt ebenden Christen, 1st heute ein csehr dringendes Anliegen. S1e 1110U85S$ immer
tiefer verstanden un immer bewusster aufgegriffen werden, damit die kirchliche
Spiritualität authentisch 1st un eine Zukunft hat DIie vorliegende Monographie 1st
eın Beitrag 1n diese Richtung. S1e 1st aber Erst ein Anfang bel der Bewusstmachung
der allgemeinen Berufung ZAUC Heiligkeit besonders unfe den inıtten 1n der elt
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ist. Die geschichtlich sich aufdrängende Betonung der Heiligkeit des geweihten Le-
bens war so stark geworden, dass die Laien als zweite Klasse in der Kirche verstanden 
wurden. In der Diskussion sprach sich eine deutliche Mehrheit der Bischöfe für ein 
fünftes und sechstes Kapitel aus. Die Konzilsväter waren sich wohl einig, dass die 
Berufung zur Heiligkeit für alle Katholiken gilt, zumal dies von den Heiligen stets 
bekräftigt worden war. Dennoch kam es zwischen der ersten und zweiten Sitzungs-
periode zu einer spannungsreichen Debatte über das damalige Schema De Ecclesia. 
Knackpunkt war, wie schon erwähnt, die Bestimmung des Verhältnisses zwischen 
dem allgemeinen Ruf zur Heiligkeit und der Heiligkeit im Ordensleben, das bisher 
als ganz eigener Stand begriffen worden war. 

Der zweite Hauptteil untersucht die systematischen Zusammenhänge von LG 
Kap. V und den anderen Texten des Zweiten Vatikanischen Konzils (S. 183-386). 
Diese kontextuelle Hermeneutik soll zeigen, wie die Kirchenkonstitution und die 
anderen Dokumente des Konzils die allgemeine Lehre von der Heiligkeit bereichern. 
Sie analysiert den gesamten Text von LG und zeigt die inhaltlichen Verknüpfungen 
zu Kap. V auf. Es zeigt sich, dass die allgemeine Berufung sehr selten direkt und aus-
drücklich aufgegriffen wird. Hingegen ist dies der Fall in anderen Dokumenten, so 
etwa in Apostolicam actuositatem (S. 325-334). Den Konzilsvätern war ein dringendes 
Anliegen, die allgemeine Berufung zur Heiligkeit muss als grundlegende Aussage des 
Konzils geistlich und pastoral in das Leben der Kirche aufzunehmen. Aus diesem 
Grund wollte der Verfasser dieser Monographie den gesamten Textumfang analysie-
ren und soll von den Gruppierungen in der Kirche mit ihren spezifischen Lebenswei-
sen angewendet werden.

Mit dem vorliegenden Forschungsbeitrag ist die theologische Vorarbeit für ein 
vertieftes Verständnis der allgemeinen Berufung zur Heiligkeit und die daraus fol-
genden Konsequenzen geleistet. Die Lehre der allgemeinen Berufung zur Heiligkeit 
hat eine zentrale Bedeutung nicht nur ad intra, sondern auch ad extra. Somit kann die 
allgemeine Berufung zur Heiligkeit nicht nur als geistliches Konzept gewertet wer-
den, sie ist auch Sendung nach aussen. Die Berufung zur Heiligkeit richtet sich ohne 
Abstriche an alle Getauften, die vollumfänglich der Kirche angehören. 

Die Frage, wie die allgemeine Berufung zur Heiligkeit zu leben ist, erörtern im 
Gefolge des Konzils vor allem die Päpste, besonders Johannes Paul II., Benedikt 
XVI. und Franziskus. Sie führten das Konzept der allgemeinen Berufung zur Heilig-
keit verschiedentlich und organisch weiter.

Die allgemeine Berufung zur Heiligkeit besonders der Laien, d.h. der mitten in 
der Welt lebenden Christen, ist heute ein sehr dringendes Anliegen. Sie muss immer 
tiefer verstanden und immer bewusster aufgegriffen werden, damit die kirchliche 
Spiritualität authentisch ist und eine Zukunft hat. Die vorliegende Monographie ist 
ein Beitrag in diese Richtung. Sie ist aber erst ein Anfang bei der Bewusstmachung 
der allgemeinen Berufung zur Heiligkeit besonders unter den mitten in der Welt 
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ebenden Christen. E1iner, der schon se1t 1925 also lange VOL dem Konzil diese
Einsicht verbreitete, WL der heilige Josemarla Esecriva. SOa bezeugte etwa der
Johannes Paul I anlässlich der Heiligsprechung Escrivas 10.2002 «VDer
Josemarla wurde VO  - (sJ0tt auserwählt, die allgemeine Berufung ZAUC Heiligkeit
verkünden un aufzuzeigen».

ach dem Konzil sind die Ordensgemeinschaften 1n elne Krise seraten, aber auch
be]l den Gläubigen blieb ein nachhaltiges Wachstum AUS Es 1st aber gerade das allge
melne Streben nach Heiligkeit, das für die Zukunft der Kirche entscheidend ist, W AdsSs

sich 1n den etzten JTahren 1n der 5orge das Wachsen der pastoralen Arbeit mıt
der Jugend, Bewegungen un christlichen Familien zelgt. Die Erneuerung un das

achstum der Kirche geht Salz besonders VO  — den christlichen Familien AUS, welche
die Quelle VO  — Berufungen für die Sendung der Kirche sind, als Konkretisierungen
des allgemeinen Rufs 1U Heiligkeit.

Dem Autor gebührt STOSSCI Dank, denn hat dazu elinen wichtigen spirituali-
tätstheologischen Forschungsbeitrag geleistet. DIie Kezeptlion der Lehre VO  — der all
gememnen Berufung ZUEC Heiligkeit bleibt jedenfalls weiterhin elne zukunftsbezogene
Dringlichkeit 1n die Pastoral un der Theologie der Kirche.

Gabriela Eisenring
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lebenden Christen. Einer, der schon seit 1928 – also lange vor dem Konzil - diese 
Einsicht verbreitete, war der heilige Josemaría Escrivá. So bezeugte es etwa der hl. 
Johannes Paul II. anlässlich der Heiligsprechung Escrivás am 7.10.2002: «Der hl. 
Josemaría wurde von Gott auserwählt, die allgemeine Berufung zur Heiligkeit zu 
verkünden und aufzuzeigen».

Nach dem Konzil sind die Ordensgemeinschaften in eine Krise geraten, aber auch 
bei den Gläubigen blieb ein nachhaltiges Wachstum aus. Es ist aber gerade das allge-
meine Streben nach Heiligkeit, das für die Zukunft der Kirche entscheidend ist, was 
sich in den letzten Jahren in der Sorge um das Wachsen der pastoralen Arbeit mit 
der Jugend, Bewegungen und christlichen Familien zeigt. Die Erneuerung und das 
Wachstum der Kirche geht ganz besonders von den christlichen Familien aus, welche 
die Quelle von Berufungen für die Sendung der Kirche sind, als Konkretisierungen 
des allgemeinen Rufs nur Heiligkeit. 

Dem Autor gebührt grosser Dank, denn er hat dazu einen wichtigen spirituali-
tätstheologischen Forschungsbeitrag geleistet. Die Rezeption der Lehre von der all-
gemeinen Berufung zur Heiligkeit bleibt jedenfalls weiterhin eine zukunftsbezogene 
Dringlichkeit in die Pastoral und der Theologie der Kirche.

Gabriela Eisenring


